Was tun, um Kinder
Gewalt zu schiitzen?

Was in der Erziehung wichtig ist und was Sie tun
kénnen, um Taterstrategien vorzubeugen.
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Wie kann
ich mein Kind
vor Missbrauch
schiitzen?

Diese Frage stellen sich die meisten Mitter und Véter, aber auch GroBeltern und andere
Personen aus dem Umfeld von Kindern und Jugendlichen.

Naturlich gibt es keinen 100-prozentigen Schutz, aber wer einige wichtige Grundregeln
in der Erziehung beachtet, kann sein Kind starken und es dabei unterstiitzen, Gefahren
und Risiken rechtzeitig zu erkennen und darauf zu reagieren. Wer sich friihzeitig und
vorbeugend darum kiimmert, wer Prévention in der Erziehung mitdenkt, schafft Schutz
fir Kinder und Jugendliche.

Préivention beginnt im Alltag

Machen Sie sich bewusst, dass Sie als Mutter, Vater oder andere Bezugsperson mehr
Macht als die Kinder haben und, dass sie von lhnen abhéngig sind. Gehen Sie ver-
antwortlich mit Ihrer Uberlegenheit um und sorgen Sie dafiir, dass die Bedirfnisse,
Gedanken, Winsche und Gefiuihle der Kinder in lhnrem Zusammenleben den gleichen
Raum erhalten wie lhre eigenen. Begegnen Sie Kindern und Jugendlichen mit Liebe
und Respekt, nehmen Sie ihre Persénlichkeit ernst und férdern Sie ihre Selbstbestim-
mung. Mit dieser préventiven Erziehung schiitzen Sie Kinder, indem Sie sie ermutigen,
sie selbst zu sein, ohne die Grenzen anderer zu Uberschreiten. Kinder und Jugendliche
brauchen Alltagserfahrungen, in denen ihre persénlichen Grenzen geachtet werden,
wo ihre Meinung interessiert und ihre Mitgestaltung gewiinscht ist.

Prdavention braucht kleine Schritte

Uberfordern Sie sich nicht. Sie miissen nicht perfekt sein. Es kommt darauf an, dass
Kinder spuren, dass Sie auf lhrer Seite stehen und sie sich auf Sie verlassen kdnnen.
Manche Préventionsthemen sind fiir Sie vielleicht selbstversténdlich, andere eine ech-



te Herausforderung. Wichtig ist, dass Sie die Herausforderung annehmen und offen zu-
geben, wenn Ihnen etwas nicht gelungen oder der falsche Satz herausgerutscht ist.
Kinder und Jugendliche brauchen keine perfekten Bezugspersonen, sondern solche,
die Fehler zugeben kdnnen.

Wenn Kinder oder Jugendliche sexuell
missbraucht werden, erleben sie, dass ihre
Selbstbestimmung iibergangen wird.

Deshalb brauchen Kinder und Jugendliche in ihrem Alltag die Erfahrung, dass nur sie
selbst Uber ihren Koérper bestimmen und andere sie nicht einfach ungefragt anfassen
dirfen - auch dann nicht, wenn es ,,nur nett gemeint” ist. Achten Sie also bei Beriih-
rungen auf Anzeichen von Unwillen und respektieren Sie immer ein ,Nein.“ - Denn
Kinder und Jugendliche sollten lernen, sich nicht dafir rechtfertigen zu missen. Be-
stehen Sie nicht darauf, dass das ,doch sonst auch in Ordnung war* und vermeiden Sie
unbedachte Sétze wie ,,Stell dich doch nicht so an!“. Respektieren Sie bei lhren heran-
wachsenden Kindern, dass sich das Bedurfnis nach Zartlichkeiten verdndern kann. Si-
cher ist eine Zurickweisung manchmal enttduschend oder krankend, aber versuchen
Sie Kinder und Jugendliche nicht fir Ihre Gefuhle verantwortlich zu machen.

Wenn lhnen das gelingt, sorgen Sie fiir einen wichtigen Schutz: Ein Tater oder eine
Taterin wird das Kind nicht ohne Weiteres emotional erpressen kdnnen.



Mit welchen Strategien
versuchen Tdter und
Taterinnen sich Kindern
zu néthern?

Sie muissen wissen: Missbrauch passiert nicht aus
Versehen. Missbrauch ist kein Fehler, der einem
unterlduft und ,jedem passieren kénnte“. Miss-
brauch wird geplant, Fachleute sprechen dabei
von Taterstrategien.

Tater und Taterinnen schmeicheln Kindern
und Jugendlichen mit Komplimenten zum
Aussehen - gerade in der digitalen
Kommunikation.

Deshalb: Geben Sie Ihren Kindern die Sicherheit,
dass ihr Koérper okay ist, wie er ist. Je selbst-
versténdlicher dies fur Ihr Kind ist, desto weniger
wirken Komplimente als Teil einer Téterstrategie.
Das gilt vor allem, aber nicht nur, bei Kindern mit
kérperlichen Behinderungen. Alle Kinder und
Jugendlichen sollen ihren Kérper als wertvoll,
schén und liebenswert begreifen und ihn ent-
decken und erfahren dirfen. Achten Sie darauf,
dass abwertende Bemerkungen tber den Kérper
anderer in der Familie nicht zum normalen Um-
gangston gehdren - auch nicht unter Geschwis-
tern. Helfen Sie gerade Jugendlichen dabei,
sich von den in der Clique, aber vor allem in den
sozialen Medien verbreiteten und eigentlich un-
erfullbaren Anforderungen an Schénheitsideale
abzugrenzen.

Téter und Téterinnen suchen gezielt Kinder
und Jugendliche, die Gewalt kennen.

Seit dem Jahr 2000 ist in Deutschland das Recht
von Kindern auf eine gewaltfreie Erziehung ge-
setzlich geregelt: Kérperliche und psychische Ge-
walt sind verboten und kein Mittel der Erziehung.
Psychische Gewalt bedeutet beispielsweise, Kin-
der klein zu machen, zu unterdriicken, sie in Kon-
flikten zwischen Erwachsenen als ,Spielball“ zu

benutzen oder sie zu verspotten oder mit Distanz
oder Liebesentzug zu bestrafen. Kinder und Ju-
gendliche sollten sich nicht daran gewdhnen, dass
ihre Grenzen von anderen, von Mé&chtigeren, ver-
letzt werden durfen. Gewalt erhéht die Bedirftig-
keit von Kindern. Téterstrategien nutzen dies aus.

Manche Tater und Taterinnen fordern
Kinder und Jugendliche auf, fiir Foto- und
Filmaufnahmen zu posieren. Viele fotogra-
fieren oder filmen den Missbrauch.

Deshalb: Fotografieren Sie auch im Familien-
kreis andere nur mit deren Einverstdndnis und
dréangeln Sie ein ,kamerascheues” Kind nicht
dazu. Denn zu korperlicher Selbstbestimmung
gehort auch die Erfahrung, dass man selbst ent-
scheiden darf, wer einen in welcher Situation
fotografiert und was mit dem Foto passiert.

Tater und Taterinnen nutzen es gezielt
aus, wenn Kinder nicht genug iiber
Sexualitat wissen oder sich nicht trauen,
Uiber sexuelle Themen zu sprechen. Diese
Kinder kénnen Anderen noch schwerer
Missbrauchserfahrungen mitteilen.

Deshalb: Versuchen Sie, mit Ihrem Kind tber Se-
xualitdt zu sprechen, so wie es zu seinem Alter
und seinem Entwicklungsstand, aber auch zu
Ihren eigenen Méglichkeiten passt. Wenn Ihnen
das schwerfillt, vielleicht weil Sexualitat in Ihrer
eigenen Kindheit ein Tabu war, signalisieren Sie
Zustimmung, wenn dies im Kindergarten oder in
der Schule geschieht.

Bleiben Sie auch fir Ihre jugendlichen Kinder an-
sprechbar fur sexuelle Fragen. Diese reden zwar
eher mit Gleichaltrigen - auch im Chat - Uber se-
xuelle Themen, aber trotzdem gibt es Sicherheit
zu wissen, auf welche Erwachsenen sie zurlick-
greifen kénnen - aber nicht missen.



Téter und Taterinnen manipulieren
die Gefiihle der Betroffenen.

Deshalb: Geben Sie Gefiihlen im Alltag viel Raum.
Sprechen Sie dariber, zeigen Sie lhre eigenen
Geflihle und seien Sie damit ein Vorbild. Gerade
als mannliche Bezugsperson sind Sie hier ge-
fragt, denn wie lange haben Jungen gelernt,
keine Geflhle zu zeigen! Fragen Sie, wie sich
Ihr Kind in bestimmten Momenten fihlt, denn
dadurch férdern Sie seine Wahrnehmungsféhig-
keit. Wichtig: Reden Sie lhrem Kind die Gefih-
le nicht aus. Wie schnell sagt man: ,,Ach, das
tut doch gar nicht mehr weh, ist doch nicht so
schlimm*® oder ,,Stell dich nicht so an, die neue
Hose kann gar nicht kratzen“. Noch wichtiger:
Reden Sie ihm auch keine Geflihle ein mit S&t-
zen wie ,Wir haben uns so viel Mihe gegeben,
das magst du sicher* oder , Alle M&dchen in
deinem Alter lieben Jazzdance®“. Gefiihle zu
spuren und sich nicht so leicht davon abbringen
zu lassen, ist eine Stérke, die Sie Ihrem Kind mit-
geben kdénnen.

Im digitalen Raum féllt es manchmal schwerer,
sich auf ein Geflihl zu verlassen. Tater und Taterin-
nen kdénnen Kinder in der Online-Kommunikation
besser tduschen. Sie geben sich beispielsweise
als Gleichaltrige aus. Das Fehlen von Gestik und
Mimik gibt auBerdem wenige Anhaltspunkte fiir
eine Einschatzung des Gegenibers. Erkléren Sie
Ihren Kindern, warum es in der Online-Kommuni-
kation leichter ist, getduscht zu werden und dass
auch Erwachsene darauf hereinfallen.

Tater und Taterinnen haben es leichter mit
Kindern und Jugendlichen, die es nicht
gewohnt sind, sich gegeniiber Erwachse-
nen abzugrenzen.

Deshalb: Bringen Sie lhrem Kind bei, dass Er-
wachsene nicht immer im Recht sind - und dass
das auch fir Sie selbst gilt. Lassen Sie Ihr Kind
im Familienalltag mitbestimmen, zeigen Sie ihm,
dass seine Meinung und Wiinsche Bedeutung
haben. Aber geben Sie auch vor, wo Mitbestim-

mung ihr Ende findet. Wenn ein gemeinsamer
Ausflug geplant wird, sollten alle mitreden dr-
fen. Geht es aber zum Beispiel um notwendige
medizinische Behandlungen oder das leidige
Zahneputzen, treffen Sie die letzte Entschei-
dung. Ermutigen Sie lhr Kind, seine Grenzen zu
zeigen und unerwiinschte Beriihrungen zurlick-
zuweisen. Aber verlangen Sie nicht zu viel Mut,
denn das kann zu Gefiihlen von Uberforderung
und sogar zu Schuldgefihlen fihren. Unterstit-
zen Sie es wenn notig beim Neinsagen und er-
greifen Sie seine Partei, wenn andere Erwachse-
ne die Abwehr oder das Unbehagen nicht ernst
nehmen.

Sehr viele Tater und Taterinnen erkléren die
Tat zu einem gemeinsamen Geheimnis, das
nicht verraten werden darf.

Deshalb: Nutzen Sie méglichst wenig Geheim-
nisse, damit Kinder und Jugendliche gar nicht
erst daran gewdhnt werden, dass alles Unange-
nehme durch Stillschweigen und Geheimnis aus
der Welt geschafft wird. So besteht die Chance,
dass sie irritiert sind, wenn jemand versucht, sie
zur Geheimhaltung zu verpflichten. Vermitteln Sie
von Anfang an, dass es ,gute” und , schlechte”
Geheimnisse gibt: ,,Gute” Geheimnisse erkennt
man an den guten, schdnen, angenehmen Ge-
fihlen, die sie ausldsen. ,Schlechte Geheim-
nisse verursachen belastende, unangenehme
Geflihle - und eigentlich will man sie gar nicht
haben. Erlauben Sie, dass Uber ,,schlechte” Ge-
heimnisse gesprochen werden darf. Stellen Sie
klar, dass das kein Petzen und kein Verrat ist!
Bei dlteren Kindern und Jugendlichen sollten
Sie ausdricklich klarstellen, dass es auch kei-
ne Frage der Ehre ist, ob man alles, aber auch
wirklich alles fur sich behélt. In manchen Ein-
richtungen gibt es ein besonderes Risiko, dass
Betroffene von sexueller Gewalt schweigen,
weil sie es nicht wagen, den Ruf der Einrich-
tung zu beschédigen oder die ,Gruppenehre”
zu verletzen.



Tater und Taterinnen reden Kindern und
Jugendlichen ein, dass es keine Hilfe fiir
sie gibt.

Deshalb: Achten Sie im Alltag darauf, dass Ihr
Kind lhre Unterstiitzung bekommt, wenn es sie
braucht. Es geht nicht um Bevormundung oder
darum, Kindern alles abzunehmen, deshalb un-
terstilitzen Sie gerne selbstandige Lésungen von
Problemen. Aber Uiberschétzen Sie nicht die tat-
séchlichen Mdéglichkeiten von Kindern und Ju-
gendlichen, sich selbst zu helfen. Wenn Kinder
und Jugendliche es als selbstversténdlich erle-
ben, dass Erwachsene ihnen helfen und dazu
beitragen, dass sie zu ihren Rechten kommen,
ist das ein wichtiger Schutz. Vermitteln Sie,
dass Hilfe suchen keine Schwéche ist und neh-
men Sie selbst auch Hilfe in Anspruch, wenn
Sie nicht weiterwissen. Sie sind ein wichtiges
Vorbild! Betonen Sie, dass man Hilfe auBerhalb
der Familie suchen darf, dass die Familie nicht
der einzige Ort fur Sicherheit ist. Denn gera-
de, wenn Missbrauch in der Familie stattfindet,
sind Kinder auf andere Vertrauenspersonen
angewiesen.

Die meisten Menschen wirden einem Kind
bei sexueller Gewalt gerne helfen wollen, aber
oft gelingt es nicht, weil man sich diese Taten
durch einen vertrauten Menschen kaum vor-
stellen kann. Leichter ist es, sich vorzustellen,
dass das Kind Ubertreibt oder gar ligt und fan-
tasiert. Glauben Sie Kindern und Jugendlichen!
Informieren Sie sich Uber sexuelle Gewalt. Das
ist entscheidend, damit die Tater und Taterinnen
mit ihrer Behauptung ,Das glaubt dir sowieso
niemand!“ nicht recht behalten.

Tater und Taterinnen schiiren Schuld-
gefiihle bei betroffenen Kindern und
Jugendlichen.

Deshalb: Stellen Sie unmissverstandlich klar,
dass bei sexueller Gewalt immer Tater und Ta-
terinnen die Verantwortung tragen - kein Kind
kann an Missbrauch schuld sein. Auch nicht,

wenn es etwas Riskantes oder Verbotenes ge-
tan hat. Machen Sie sich klar, dass viele Tater
und Taterinnen ihre Opfer zu einem eigenen
Fehlverhalten verleiten. Sie erlauben Dinge, die
ihre Eltern verbieten. Sie ermutigen sie, frei-
zligige Fotos von sich anzufertigen und ihnen
Uber Messengerdienste zu schicken. So wer-
den Schuldgefiihle geschirt, die es schwer ma-
chen, dartiber zu sprechen und Hilfe zu suchen.
Deshalb verdeutlichen Sie, dass Sie wissen,
dass Kinder und Jugendliche manchmal unver-
nuinftige oder riskante Dinge tun, und stellen Sie
klar, dass sie trotzdem keine Schuld am Miss-
brauch trifft und sie ihr Recht auf Hilfe niemals
verlieren.

\

« Sorgen Sie dafiir, dass lhre Erziehung,
lhre Art wie Sie Ihrem Kind begegnen,
wie Sie mit ihm umgehen, Tater-
strategien ins Leere laufen lassen.

* Machen Sie es den Tatern und
Taterinnen moglichst schwer! Sorgen
Sie dafiir, dass sie kein leichtes Spiel
mit Ihrem Kind haben.

* Geben Sie den Kindern und Jugend-
lichen Erfahrungen mit, die es ihnen
ermoglichen zu spiiren, wenn es
jemand nicht gut mit ihnen meint.

-







Kostenfreie
Hilfe-Angebote
auf einen Blick

Hilfe-Portal Sexueller

]
Missbrauch
Das Hilfe-Portal Sexueller Missbrauch informiert
Betroffene, Angehdrige, Fachkréfte und alle, die
sich Sorgen machen und bietet Kontakt zu Hilfe
und Beratung vor Ort.

In der Datenbank finden Sie Beratungsstellen,
Notdienste sowie therapeutische und rechtliche
Angebote in Ihrer Néhe.

www.hilfe-portal-missbrauch.de
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Hilfe-Telefon Sexueller
Missbrauch

Wenn Sie sich Sorgen um ein Kind machen,
einen Verdacht haben oder selbst betroffen
sind, kénnen Sie sich an das Hilfe-Telefon
Sexueller Missbrauch wenden.

Das Hilfe-Telefon berat anonym, kostenfrei,
mehrsprachig und in Gebérdensprache.
Die Telefonzeiten sind:

Mo, Mi, Fr: 9.00 bis 14.00 Uhr und
Di, Do: 15.00 bis 20.00 Uhr

0800 22 55 530

Das Hilfe-Telefon Sexueller Missbrauch berat
Sie auch online vertraulich und datensicher
zu allen Fragen, die Sie bewegen sowie zum
Vorgehen im Verdachtsfall.

www.hilfe-telefon-missbrauch.online

Das Hilfe-Portal Sexueller Missbrauch
ist ein Angebot der Unabhéngigen Beauftragten fir
Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs (UBSKM).

Das Hilfe-Telefon Sexueller Missbrauch

ist ein Angebot von N.I.N.A. e. V. - geférdert von der
Unabhéngigen Beauftragten fir Fragen des sexuellen
Kindesmissbrauchs.


https://www.hilfe-portal-missbrauch.de
https://www.hilfe-telefon-missbrauch.online

	Was tun, um Kinder vor sexueller Gewalt zu schützen?
	Wie kann ich mein Kind vor Missbrauch schützen?
	Prävention beginnt im Alltag
	Prävention braucht kleine Schritte
	Wenn Kinder oder Jugendliche sexuell  missbraucht werden, erleben sie, dass ihre Selbstbestimmung übergangen wird. 
	Mit welchen Strategien versuchen Täter und  Täterinnen sich Kindern zu nähern?

	Kostenfreie Hilfe-Angebote auf einen Blick 
	Hilfe-Portal Sexueller Missbrauch 
	Hilfe-Telefon Sexueller Missbrauch

	Impressum 




